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wurden. Dıie Ethiık WAar auch dasHerbstvollversammlung der Deutschen Thema des Studientags miıt Theologen,Bischofskonferenz der ımmer mehr ZuUur UÜbung
be] Vollversammlungen der Bischöfte

Dıie diesjährige Fuldaer Herbstvoll- FTrOSramms SOWI1e iınsbesondere Auf-
Deutschen Bı-

werden scheınt. Diesmal ging 6S

versammlung der gaben, die sıch angesıichts des Ver- die derzeıt in der Moraltheologie hef-
schofskonferenz eiınem eıit- mächtniısses VO Ketteler der Kırche t1g diskutierte rage nach der bso-

heute stellen. An erster Stelle nNnanntepunkt, der ıhr Sffentliche Autmerk- utheit un: Bedingtheıit sıttlıcher Nor-
samkeıt VO vornehereın sıcherte un: Höftffner dabe1 das Eıntreten für dıe 1301  . bzw die rage eıner ‚;4UTONO-
zugleich verwehrte: VO 19 bıs menschlichen Grundwerte, tür die iInen Moral‘“‘ (vgl ds eft 5/6

Freiheit un! Würde des VO der An- Zur Debatte steht ın dieser Auseınan-T September, Z7wel Wochen ach der
blutigen Entführung des Arbeıtgeber- Onymıtät der modernen Arbeıits- un! dersetzung nıcht die unbedingte Ver-
präsıdenten, als die Diskussionen ber Lebensverhältnisse abhängigen und pflichtung des Sıttlıchen, ber die
den Terrorısmus un: seıne Bekämp- bedrohten Menschen, für die gerechte Kardınal Höffner VOT der Presse —
tung eindeutig dıe Tagesordnung be- Verteilung der Chancen und Lasten in ‚„UNTer allen Teilnehmern völlıge
stiımmten. Aufmerksamkeıt, un:! ZW ar der Gesellschatt. Ferner sprach ött- Übereinstimmung‘‘ herrschte, SOMN-

1ın eiınem sehr hohen Madß, tand die bı- nNeTr VO der Notwendigkeıt eiıner dern ZU eiınen die Konkretisierung
schöfliche Erklärung ZU Terrorıis- Stärkung der Eıgenverantwortung unabdingbarer Normen, ZU anderen

das Verhältnis VO Vernunft un:! Ot-INUusSs (vgl H  9 Oktober LA Zunahme der Staatstätigkeit, VO  -

dagegen War das Interesse tfür den SOoON- Schutz un: Förderung der Familie, tenbarung ın der Begründung sittliıcher
stıgen Tagungsverlauf sSOWeıt 65 VO  - der sıttlichen Bewältigung des Normen. Sınnvollerweise be]
der Berichterstattung iın kırchlichen technısch-Skonomischen Fortschritts, den Beratungen, die Ausschluß
un nıchtkirchlichen Medien ablesbar VO  - der Solıdarıtät der Menschheit der Öftentlichkeit stattfanden, Ex-
1sSt och deutlich geringer als gesichts des Nord-Süd-Geftälles un der beiden moraltheologı1-
Das W al angesıchts der allgemeınen der Grenzen des Wachstums SOWIl1e schen Rıchtungen vertireten der TU
Lage gut verständlich un! zusätzlich VO der leistenden relig1ösen Inte- bınger Moraltheologe Alfons Auer, der
erklärbar durch den tagespolıtisch gC- oration. Dıie Verbindung zwischen prononcıert dıe Posıtion der 42UtONO-

riıngen Nachrichtenwert der Tages- Ketteler un einem heutigen Auifga- iIinen Moral vertritt, ebenso W 1e einer
ordnung. Bedenklich ISt dies insofern, benkatalog schıen 1er relatıv 1ußer- seıner schärtsten Kritiker, Bernhard
als sıch die Bischöfe be1 ıhrer Sıtzung ıch seın eın Eindruck, den die Stoeckle, derzeıtiger Rektor der rel-
mıiıt Grundfragen des menschlichen vollständige Publikation des Refterats, burger Unıiversıität, der erst kürzlich in
Zusammenlebens betaßten. Man die erst für eınen spateren Zeitpunkt der ‚„Internationalen Katholischen
muüfste deshalb zumiındest prophylak- „beabsıchtigt“ 1ST, möglicherweise W1- Zeitschritt“‘ (Julı/August seine
tisch die rage selbstkritisch überle- derlegen wiırd. Eindeutig epragt voNn Einwände erneut tormuliert hat (unter

dem Stilmuster ‚,Was WIr heute tun demSCH, ob der Mangel Resonanz außer aArg mıßverständlichen Tıtel
ın den geNaANNTLEN Ursachen auch darın für wıchtig halten, hätte Ketteler auch ‚„Flucht iın das Humane?““). Es tiel auf,;
begründet seın könnte, daß Na  - die getan“ W ar dagegen die Predigt des daß dieselbe Nummer der Zeitschrift

in bemerkenswerter zeıitliıcher äheriıchtige Sprache bzw dıe bestmöglıche Bamberger Erzbischofs Elmar
OoOrm der Kommunuikation mıt der ÖOf- Kredel. DDas Charakterıistische, auch ZUurFr Zusammenkuntft der Bischöte —
tentlichkeit nıcht gefunden hat das Heraustordernde einer Gestalt W1€e MIt den Beıiıträgen des Philosophen

Ketteler kommt aber ohl aum ZU Robert Spaemann (vgl H  9 Oktober
Vorscheın, WeNn INa  3 S1€e eintach als 1977 535) un! des Regensburger Mo-

Schwerpunktthema Kronzeugen tür alles herbeızıtiert, W 245 raltheologen Josef Rıef Z7wWwel weıtere
Bischöftfe un:! Katholiken derzeıt be- Stiımmen Wort kommen lıefß, die 1n

Als Leitbild gelungener Wahrneh- schäftigt, VO Scheidungsrecht bis der moraltheologischen Debatte VO  3
Misereor. derselben ‚„Parteı1““ sınd. In FuldaMung gesellschaftlich-politischer Ver-

antwortun durch die Kırche wurde 1n selbst W alr die moraltheologische Be-
Fulda mehrtach auf Bischof Ketteler Immerhıiın, iın gew1sser Weıse W ar mı1ıt SETZUNG 1M mM erhın ausgeglichener.
Bezug X  Inm  > dessen 100 Todes- Ketteler eın historischer Bezugspunkt Darüber hınaus ein Dogmatı-
tag ın diesem Jahr begangen wurde. auch für das Thema gegeben, MIt dem ker, eın Alt- un! eın Neutestamentler
Die Beratungen der Bischofskonte- sıch die Bischöfe schwerpunktmäßig in dıe Dıiskussion einbezogen.
IcnNz begannen mıiıt eiınem Reterat VO befafßten, naämlıch grundlegende Fra-
Kardınal Höffner AL Thema „BZ- sCchH der Ethik, die gerade sSOWeılt S1e Wıe eS hıieß, wurde durchaus kontro-

VCOIS diskutiert. Es habe erstaunlıcheschof Kettelers Erbe verpflichtet“‘. Der sıch 1m Hırtenwort nıederschlugen
Vorsitzende der Bischofskonftferenz (wır veröftentlichen den Text 1Im Wort- Übereinstimmungen sehr VeI-

beschrieb darın den spezifischen An- laut 1mM nächsten Heft) iın innerer schiedener Ausdrucksweise un! ande-
Sat7z VO  3 Kettelers soz1ıalem Wiırken, Verbindung VO  - iındıvidual- un: rerseılits große Meinungsverschieden-
den konkreten Inhalt seınes Sozıal- zialethischer Perspektive behandelt heıten der Verwendung gleich-
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lautender Worte gegeben. Dıe Ertah- Grundriß auf den Spuren VO  $ Josef 1973 sah n der Regel“‘ AI VOT,

rung, wıe wichtig dıe Rolle iSt, die Pıeper die vier Kardınaltugenden SC 1eß aber Ausnahmen
iın theoretischen wählt werden. Von ıhnen wırd DESARLT, Dıie bischötflichen Rıchtlinien be-Sprachregelungen

schränken sıch nıcht ‘ auf die strikteAuseinandersetzungen spielen, dürfte da{ß sS1e ın der menschlichen Natur VCI -

für die Bischöte auch ın ıhrem weıteren ankert selen (also nıcht EeIW. in der Festlegung der Reihenfolge, sondern
Umgang miıt Theologen VO  - erheblıi1- „Erlösungsordnung‘‘) un! dafß s1e sıch tormulıeren auch prinzıpielle pastorale
cher Bedeutung se1ın. Etwas merkwür- nıcht selten auch be1 Menschen finden, Orıentierungen für die Vorbereıitung
dıg CS d dafß Kontroversen DUr ‚„„dıe Jesus Christus nıcht kennen oder der Kınder auf das Bußsakrament

erkennen‘‘. Daß wI1e der Hırtenbrietzwischen Bischöten und Theologen (zum Teıl iın fast wörtlicher ber-
un! zwıschen den Theologen er- anfügt Glaube, Hoffnung und Liebe nahme VO Aussagen des Synodenbe-

ıhre „„eigentliche Quelle“‘ seıen, wUur- schlusses über die Sakramentenpasto-einander ausgetragen worden seın sol-
len, dafß 1aber Ww1e€e auch Kardıinal den ohl auch Vertreter eıner 41ULONO- ral) Dıie katechetische Unterweıisung
Höffner 1n seınem Pressebericht CI - IN  . Ethik unterschreiben können. musse ausgehen VO der Erfahrung

menschlıcher Vergebung, dıe eın ındkennen gab die Bischöte selbst Dagegen könnte ihnen die Aussage der
ottenbar eıne einheitliche Meınung Bischöfe, da{fß alle Sünde „unklug‘“‘ sel, normalerweise 1m Elternhaus macht:;
vertiraten Angesichts der Komplexıtät ‚„weıl S1€e letztliıch dem Menschen darüber hınaus tinde das ınd ehe-
der verhandelten Fragen und der schadet, auch schon in diıeser Welt‘““, ın sten Zugang Buße un Bußsakra-
grundsätzlıch allen Beteiligten SC ıhrem Vernunftoptimismus eher MenNtT, 5‚ WCECNN be] den Erwachsenen
meınsamen Intention, eıne glaubwür- weıt gehen. Dıe moraltheologi- erlebt, welche Hılte un Kraft c für
dige un wırksame Moralverkündıi- schen ‚„„Fronten‘‘ dürtten jedenfalls den Chrısten bedeutet, iın der Kırche
Sung ermöglıchen, hätte INa  - auch unübersichtlicher se1n, als dıejenıgen den Frieden mıiıt Gott finden‘“. Um

pädagogischen Verdächtigungen derkönnen, da{flß den Bı- meınen, die auf die Anfragen der Ver-
schöten die theologischen Neıigungen treter einer utLnOomMen Ehtık mıiıt iıhrer Bußerziehung bzw ıhrem tatsächli-
nıcht alle in dieselbe Rıchtung gehen. Perhorreszierung möoöchten. chen Miıfßßlingen vorzubeugen, wırd
Es besteht Ja nıcht 1Ur dıe VO den ausdrücklich gefordert, ın Beichtvor-
Bischöten ottenbar besonders be- bereitung und Gewissensbildung ‚„be
turchtete Gefahr, da{ß iın einer Au LO- Neue Rıc  inıen sonders darauft achten,; da{fß diese
OÖOINCH, ın der Normbegründung auf für diıe Erstbeichte nıcht miıt talscher Sündenangst oder
die menschliche Vernunft (aber nıcht gal miıt Schuldkomplexen belastet

werden, dıe eıne gesunde Gewissens-NUur auf s1€) rekurrierenden Moral das Dıie einzıge konkrete pastorale Ma{fßs-
Proprium christlicher Ethik VCI- nahme, die die Bischofskonterenz be- bildung iın der Wurzel zerstoren un!
schwinden könnte, sondern ebenso die iıne 1m spateren Leben oft Nur schwerschloß, stand 1N Verbindung_
andere, dafß eıne Moral ,5 VON oben‘“‘ das ZU Hauptthema Ethik (wenn Ial überwindbare Abneigung gegenüber
Allgemeinmenschliche christlicher auch anscheinend versaumte, sıch der Beichte können‘“‘.
FEthık nıcht mehr artıkulieren annn eıne sachliche Verzahnung emu- Dıie Vorbereıtung sel ‚„UunNter Verant-

(oder nıcht einmal wiıll) Anders BC- hen) Die Bischöte verabschiedeten wortung des Ptarrers‘‘ gemeinsame
Sagt wenn in  z} VO  - der Inkarnation C ‚„„Rıchtlinien ber die Hıntfüh- Aufgabe der Eltern, der Pfarrgemeinde

un! des Religionsunterrichtes. Derher der inneren Zuordnung VO  ; rung der Kınder ZU!T Erstbeichte‘‘. Da-
Natur und Gnade, Schöpfung und mıt werden die bisher geltenden rechte Ort sel ‚n der Regel““ dıe
Erlösung, Vernuntt un! Offenbarung Rıchtlinien VO September 19/3 abge- Rerschulische Sakramentenkatechese,

der sıch auch die 1im Gemeindelebentesthalten wıll, iSst nıcht 1Ur eıner 3 VCI- löst (vgl H  :3 November 1973 548)
nunftpositivistischen‘‘, sondern auch Entsprechend den Jüngsten Anord- aktıven Lehrerinnen un: Lehrer be-

NUNSCH aus Rom, dafß einheıtliıch ın al- teilıgen sollten. Dıie thematische Be-einer „offenbarungspositivistischen“
Begründung der Sıttlıchkeit weh- len Bıstümern der Welt die Kınder DOYT handlung der Sakramente bleibe aber
Ten der Erstkommunion ZU Bußsakra- auch eıne wıchtige Aufgabe des schuli-

schen Religionsunterrichtes. Wennentzu tühren selen, wurde Jetzt test-
In einem gewissen Mißverhältnis gelegt: ‚„„Dıie Hinführung der Kınder Eltern ıhre Aufgabe ın der relıg1ösen
der Skepsıs, die seıtens der Bischöfe ZU ersten Empfang des Bufßsakra- Erziehung nıcht wahrnehmen, solle
gegenüber dem Programm eıner au LO- enties geht dem ersten Empfang der sıch die Gemeıinde bemühen, dafßs das

Ethik besteht, betinden sıch FEucharistie OTraus. Es 1St Auifgabe der ınd neben den Taufpaten gläu-
bıge Bezugspersonen (z. B ın eınermanche Aussagen un! ohl auch der zuständigen Pfarrer gerade auch

Ansatz des iın Fulda verabschie- gesichts der Mobilıtät Junger amı- Kindergruppe oder eiıner Patenfamıilıe)
deten Hırtenwortes miıt dem die Bı- lıen dafür orge tragen, daß alle tinden annn Wenn das nıcht gelınge,

Kınder 1m Grundschulalter auf den soll das ınd ZULF. ersten Beichte un!schöfe ıhre Erklärung ber >3Ge_
sellschaftliche Grundwerte un Empfang des Bußsakramentes un: der auch ZANT: ersten Kommunion erst ann
menschlıiches Glück“ (vgl H  9 Julı Eucharistıe vorbereıtet werden un! geführt werden, wenn G$S 1in eıner se1l-
1976, 3671f.) anknüpfen. 1)as zeıgt sıch diese auch in der genannten Reihen- NC Alter entsprechenden Selbstän-
schon darın, da{fß als thematischer tolge empfangen.“‘ Dıe Regelung VO digkeıit des Glaubens dazu fahıg und
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bereıt 1St  c Abschließend wiırd betont, wurde VOT allem ber dıe gegenwärt1- taßt 75 Seıten, OVon sıch der oröfßte
dafß dıe Bußerziehung der Kinder eın SCH Relıgionsbücher un:! Lehrpläne Teıl mıiıt der ersten Bıldungsphase, der
wertvoller Ansatzpunkt für die allge- gesprochen. ber Inhalt un:! Ten- Ausbildung der Studenten bıs Z
meın notwendige Neubesinnung auf denz des Gespräches wurde nıchts be- theologischen Abschlußexamen der
Buße und Bußsakrament sel. kannt. Es hıelß lediglıch, 6S habe der Unıiversıität, befaßt. Dann wırd Velr-
Darauft weılst auch eın Briet ZU. Vorbereitung eıner ganztägıgen era- sucht, eıne Zzweıte Bıldungsphase
Thema Buße hın, den die Bischöte tung ber den Relıgionsunterricht 1m protilieren, die den unmıttelbaren Weg

otfenbar U: Begleitung der Rıchtli- nächsten Frühjahr gedient. ZUE Dıakonats- un! Priesterweihe
1en die Priester riıchteten. Unter bzw dıe Eiınübung iın den Dienst des
1nweIls auf die 1m Synodendokument Ferner behandelte dıe Biıschotskonte- Diakons un: Priesters betritft
„Unsere Hoffnung“‘ apostrophierte HEL Z den jetzt vorlıegenden Entwurt Schließlich wırd als drıtte Phase die
Zeitkrankheit des ‚„„Unschuldswahns‘‘, eiıner „Rahmenordnung für dıe xıe- Fortbildung beschrieben. In allen
der Verdrängung VO  > Schuld, des Ab- sterbildung‘“. Die zuständıge Kom- Phasen wırd VO inneren Zusammen-
schiebens der Verantwortung un! der m1ssıon hat se1it vlier Jahren dieser hang dreier Bıldungsdimensionen au$s-

derdamıt zusammenhängenden ‚„„Blok- Vorlage gearbeıitet un:! während dieser menschlıchen un:
kade gegenüber der Notwendigkeıt eıt Vorentwürten 7zweımal dıe geistliıchen Reifung, des wıssenschaft-
sakramentaler Vergebung‘“‘ ruten die Stellungnahme aller beteiligten Grup- lıchen Studiums un! der pastoralen
Bischöte einer verstärkten emu- PCH eingeholt. Die Bischöte bıllıgten Befähigung. Man wırd sehen mussen,
hung dıe Bufßpastoral auf Man die jetzıge Fassung ın ıhrer (Gsesamtan- ob die LEUEC Rahmenordnung mehr
merkt diesem Text ebenso W1e€e den lage un: iıhren wesentlıchen Aussagen, seın wırd als eıne VO  - zahlreichen
Rıichtlinien selbst d daß dıe Bischöte brachten 1aber och AÄnderungsvor- wohlklingenden pastoralen Bestands-
Verständnıiıs für die LECUC Regelung schläge eın. Dıie Endtassung soll 1im autnahmen. Gerade autf diesem Ge*
wecken un:! S1e nıcht blofß dekretieren Frühjahr 1978 verabschiedet werden. bıet waren Impulse gefragt.
wollen. Allerdings tehlt springen- Der och nıcht publızierte ext
den Punkt dıe Begründung. Für die
Festlegung der Reihenfolge wiırd eın
sachliches Argument iınhaltlıch enttal-
c sondern NUur tormal auf die s NCU- Das schweizerische Neın ZuUurerlichen Erklärungen des Apostoli-
schen Stuhles‘“‘, auf ‚„„pastorale Erfah- Fristenregelung
rungen‘ und auf eıne „unterschied-
liıche Praxıs ın manchen Gemeıinden“‘‘ Schweizer olk un:! Stände haben iın für die Fristenregelung gestiımmt,
verwıesen. SO behutsam un:! einleuch- der Volksabstimmung VO 25. Sep- während sıch' die hatholischen dagegen
tend die allgemeinen Aussagen ber tember 1977 die Volksinitiative Sfür ausgesprochen haben elinerselts die
Bufe un! Erstbeichte sind, diejeniıgen die Fristenlösung“‘ mıt 9094 6/7/ bzw Waadt miıt 76,4 %, Neuenburg miıt
Gemeinden un: Pfarrer, dıe miıt der 5172 Nein-Stimmen 0297239 So und ent mıt 78,7 %o dafür,
Jetzt u_nter SagtCch Reihenfolge posıtıve bzw 48,3 % Ja-Stimmen un miıt 15 derseıts das Wallıs mıt 82,4 % un!
Erfahrungen gemacht haben un! S1e verwertenden annehmende Freiburg MmMIıt 74,0% dagegen. In der
mıt pädagogisch-psychologi- Stände MIt knappem Volksmehr, aber deutschsprachigen Schweiz hıngegen
schen und theologischen Gründen mıiıt klarem Ständemehr verworten stımmen die Mehrheiten in der Volks-
weıterhın für siınnvoll halten, hätten (jede Änderung der Bundesverfassung abstiımmung nıcht Miıt den kontessio0-
sıcher zuallererst ine ditferenzierte nellen Mehrheiten übereın. Mehrheit-in der Volksabstimmung bedart nıcht
Begründung für dıe NECUEC Festschrei- LUr des Mehrs Einzelstimmen, SOMN- ıch retormierte Kantone, WwWI1e Glarus
bung der Abfolge VO Erstbeichte un: dern auch des Mehrs Kantonen mıt un: Appenzell-Ausserrhoden, ehnten
Erstkommunion un! VeI- annehmender Mehrheıit). die Volksinıitiative miıt 58,4% bzw
dient. 63,7% Nein-Stimmen deutlich aAb (ım

letzteren Fall be1 eiınem Katholikenan-
an teı] der Wohnbevölkerung VO  - NUur

nacnsten rojekte 27,6 To) uch kontessionell gemischte
ıne nähere Betrachtung der kantona- Kantone erbrachten ablehnende

‚W e€e1 wichtige Beratungspunkte WUurTr- len Abstimmungsresultate ergibt, dafß Mehrheıiıten: Aargau 5430 Grau-
den bereıts für die Frühjahrsvollver- diese ‚„„Polarısıerung die Fristenlö- bünden Vo (beı eiınem Katholiken-
sammlung 1978 vorbesprochen. FEınen sung“ (NZZ VO 26 September) nıcht anteıl der Wohnbevölkerung VO  e

schlechthın den kontessionellen Mehr-halben Tag Jang diskutierten die Bı- 529 %o St Gallen 721 %, Solothurn
schöte mıt Zzwel Religionspädagogen bzw Mıiınderheıten entspricht. Wohl 59,1% und Thurgau 63,1% Neın-
ber dıe Sıtuation des Religionsunter- haben 1n der tranzösischsprachigen Stiımmen. W el Kantone mıt knappen
yıchtes naturlich auch 1M Blıck auf Schweiz die reformierten Kantone mıiıt Abstimmungsmehrheiten weılısen gar
die römische Bischofssynode. Dabeı eıner lıberalen staädtiıschen Tradıtion CENtIgEZENZgESELZLE kontessionelle


